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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (wit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags.
l

Für die Monate Februar und
März eröffnen wir ein beſonderes
Abonnement z. Preiſe von 90 Pf.

Beſtellungen werden bei allen
Reichs- Poſtanſtalten, in Merſe-
burg in der Expedition und von
unſeren Boten angenommen.

Deutſcher Reichstag.
(35. Sitzung vom 26. Januar.)

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Wahlprüfungen
Die Wahl des württemberg. Abg. Reg. Rath Riekert wird
beanſtandet weil die Geislinger ihre Stadt in zwei Wahl
bezirke nach dem Alphabet, alſo nicht in räumtich abge
grenzte, getheilt haben Dieſer Eintheilung ſteht die Be
ſtimmung des Wahlgeſetzes offenbar entgegen da ſich nicht
annehmen läßt daß die Geislinger Schwaben alphabetiſch
geordnet wohnen. Abg. Dr. Hirſch begründet darauf ſeinen
Antrag, daß die vom Bundesrath getroffenen Beſtimmungen
über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter auf Steinkohlen
bergwerken außer Kraft geſetzt worden. Die Beſchränkungen
bezüglich der Arbeitszeit welche durch die in Frage ſtehen
den Beſtimmungen aufgehohen werden ſollen, hätte ſich als
ſegensreich erwieſen. Der Bundesrath berufe ſich in ſeiner
Motivirung auf Rheinland, Weſtfalen und Baiern, wo die
Durchführung der Beſchränkungen Schwierigkeiten bereitet
haben ſoll. Jn Schleſien und Sachſen ſeien darüber noch
keine Klagen laut geworden weshalb alſo die bundesrätb-
liche Verordnung auf ganz Deutſchland auszudehnen
Bundescommiſſar Bergrath v. HeydenRhynff tritt für die
Anordnung des Bundesraths ein und begründet dieſelbe
engehend. Abg. Leuſchner Eisleben erachtet für dankens
werth daß der Bnndesrath durch ſeine Verordnung ein
Mittel an die Hand gegeben habe, einen Stamm von

Wie ich zu einer Frau kam.
(Schluß.)

Alſo ihr Onkel! Mein Kopf ſenkte ſich
etwas.

„Sie wiſſen,“ fuhr ſie fort, „daß Sie mir
geſchrieben haben, ich ſoll auf dem Lande blei-
ben, bis Sie es anders beſtimmen. Aber ich
wollte und mußte fort. Jch habe in zwölf
Jahren dort kaum alle Monate einmal ein
neues Geſicht geſehen, das iſt nicht zum
Aushalten. Sie erinnern ſich doch, daß Sie
mich hinbrachten, als ich ſechs Jahre war Jch
beſchloß alſo, nach der Stadt zu kommen. Sie
ſind doch nicht böſe, Onkelchen? Sonſt fahre
ich gleich zurück,“

„Mein liebes Kind,“ ſagte ich kleinlaut,
„wollen Sie die Güte haben, mir Jhren Namen
zu nennen

„Beſſie Ludlow,“ ſagte ſie ernſthaft, „Jhre
Nichte!“

„Nein,“ ſagte ich traurig, „nicht meine Nichte.
Jch habe keine Nichte. Hier waltet ein Miß-
verſtändniß. Jch heiße Floyd.“

„Nun ja,“ ſagte ſie, „Sie ſind mein Onkel
Richard Floyd. Jch ſah Jhren Namen an der
Thür und kam hinein. Jetzt erinnern Sie ſich
doch meiner, nicht wahr

„Es thut mir leid, Sie enttäuſchen zu müſ-
ſen, Miß Ludlow, aber ich bin nicht Jhr Onkel.
Sie ſahen wohl den Namen R. Floyd an der
Thür, aber ich heiße Robert.“

„Wo iſt denn aber mein Onkel, fragte ſie
ſehr betrübt.

Größere Jnſerate Tags zuvor.

brauchbaren Bergarbeitern heranzubilden. Abg. Dr. Ham-
macher ſpricht gleichfalls für die bundesräthliche Anordnung.
Abgg. Dr. Franz und Stötzel beantragen eine Beſchränkung
der bundesräthlichen Anordnung auf beſtimmte Arbeiten.
Letzterer befürwortet eine ſtrengere Aufſicht bezgl, der Ein
haltung der Arbeitszeit. Der Antrag Hirſch wird abgelehnt,
der Antrag Franz dagegen ziemlich einſtimmig angenommen.
Abg. Stolle (Soz.) beſchwert ſich nach Schluß der Debatte,da er als Vertreter einer zahlreichen bergmänniſchen Be

völkerung nicht zum Worte gekommen ſei. Hierauf wird
die 3. Leſung des Etats fortgeſetzt. Abg. Rickert bemängelt
die vorgelegte Wahlſtatiſtik. Die für Matthes in Leipzig
abgegebenen Stimmen ſeien mit Unrecht den Deutſchkonſer
vativen zu Gute geſchrieben worden ebenſo die auf den
Reichskanzler perſönlich gefallenen. Staatsſekretär von
Bötticher Daß die Statiſtik nicht fehlerfrei ſein könne, liege
in der Natur der Sache. Die auf den Reichskanzler ge
fallenen Stimmen ſeien zu berückſichtigen da der Reichs
kanzler wählbar ſei. Abg. Grillenberger proteſtirt mit
großer Entſchiedenbeit gegen die Art und Weiſe, in welcher
die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten polizeilich verfolgt
würden. Sogar bis in das Haus folge man ihnen ngch.
Das ſei ein Scandal und wünſchten ſie, daß dieſem groben
Unfuge endlich ein Ende gemacht werde. Abg. v. Maſſow
beantragt die Wiederherſtellung der in 2 Leſung geſtrichenen
Poſition von 290,000 Mk. zur Errichtung eines Militär
Knaben Erziehungs Jnſtituts mit Unteroffizier Vorſchule
in Neu Breiſach. Er begründete dieſen Antrag mit mili-
täriſchen vnd politiſchen Rückſichten. Man ſolle dahin
wirken, daß die Elſäſſer uns nicht blos unterthan, ſondern
auch vielmehr zugethan ſind. Abg. Rickert: Die in 2. Leſung
von Treitſchke für Neu Breiſach gehaltene Rede fei ein
Conglomerat von bloßen Redensarten geweſen. Für die
Unteroffizierſchule könnte er und ſeine Partei ſtimmen, wenn
dafür ein budgetmäßiger Anſchlag vorläge. Da dies nicht
der Fall, ſei es das geeignetſte die Angelegenheit dem
nächſten Reichstage wieder zu unterbreiten. Kriegsminiſter
von Kameke motivirt die Forderung eingehend. Abg. von
Benda beantragt daß wenigſtens die Unteroffizierſchule ge
nebmigt werde. Abg. Richter-Hagen ſpricht gegen die Be
willigung, weil er keine Standesſchulen wolle und weil er

Jch mußte bekennen, daß ich das nicht
wiſſe. Sie ſah ſehr ungläubig aus, und ſo er-
klärte ich ihr, daß man in einer ſehr großen
Stadt auch die Leute nicht alle kenne, welche
zufällig denſelben Namen tragen.

„Aber wir wollen den Onkel ſchon finden,“
fügte ich hinzu. „Hier iſt ein Adreßbuch ſein
Name iſt alſo Richard Floyd, und ſeine Be-
ſchäftigung oder Profeſſion

„Wie?“
„Nun, was thut er, um ſeinen Lebens-

unterhalt zu gewinnen
„Nichts. Er iſt reich, furchtbar reich!“
Ah! ein Gentleman. Hier ſind zwei Ri-

chard Floyds, beide Rentiers. Wir wollen hof-
fen, daß es einer von den beiden iſt. Bitte,
machen ſie ſich bereit, wir wollen den Onkel
ſuchen

Bald waren wir auf der Straße. Meine
Freunde ſahen mich mit großen Augen an und
blieben ſtehen, um der kleinen Beß nachzuſehen.

Den erſten Herrn Floyd fanden wir im
Begriff, in ſeine Equipage zu ſteigen. Er ſah
plump, aufgeblaſen aus. Jch berührte ſeine
Schultern.

„Jhre Nichte, Mr. Floyd“, ſagte ich und
begann eine Erklärung. Er unterbrach mich
mitten in meiner Rede.

„Unſinn! denkt nicht d'ran, meine Nichte
zu ſein. Eine Abenteurerin ohne Zweifel

he! ſind wohl auch ein Schwindler John,
fahr zu!“

Jch ſandte ihm einen Fluch nach. Meine
Gefährtin umklammerte wüthend ihren Schirm.

wer der Jnternate ſei.

Wien, 28. Januar.
Delegation wurde heute vom Miniſter des Aus-

Zur Germanifirung des Elſaß
könne eine Unteroffizierſchule gar nichts beitragen. Abg.
Peterſen befürwortet die Genehmigung der Unteroffizier
ſchule, Schließlich wird die betr. Pofition mit 118 gegen
113 Stimmen an die Budgetkommiſſion zurückgewieſen.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin 28. Januar. Der Reichstag er

ledigte den Reſt der dritten Etatleſung. Die
Budgetkommiſſion empfiehlt den Antrag Richters
nach welchem aus den Ueberſchüſſen des laufenden
Etatsjahres ſo viel in den neuen Etat einzuſtellen
iſt, daß deſſen Bilanzirung ohne Erhöhung der
Matrikularbeiträge möglich ſei. Schatzamts-
ſekretär Scholz behält dem Bundesrathe zum
Richter'ſchen Antrage völlig freie Hand vor. Der
Bundesrath habe zu dem Antrag noch keine
Stellung genommen und könne das heute und
morgen nicht. Der Schluß des Reichs-
tages könne bei Annahme des Antrages
heute nicht erfolgen. Das Haus nahm
den Antrag Richter's nach demſelben modificirten
Etatsgeſetz an und genehmigte den geſammten
Etat mit dem Anleihegeſetz in der Schlußab-
ſtimmung.

Bei der öſterreichiſchen

wärtigen, Grafen Kalnoky, die Vorlage über das
außerordentliche Heeres- Erforderniß von 8 Mill.
eingebracht, welches zur Durchführung der mili

täriſchen Maßnahmen behufs Unterdrückung der
im Süden der Monarchie und im Okkupations
Gebiete ausgebrochenen Bewegung für nothwendig

w

„Oh, ich könnte ihn prügeln!“ rief ſie zornig.
„Aber mein Onkel iſt er nicht. Der iſt ruhiger,
vornehmer. Er hat mich nur einmal vor 11
Jahren beſucht, vermuthlich, weil ich eine
arme Verwandte bin.“

Sie lachte, als ob eine arme Verwandte
etwas Komiſches wäre, was durchaus nicht der
Fall iſt. Darauf verſuchten wir es mit dem
zweiten Mr. Floyd.

Das war der richtige Onkel. Er las gerade
eine Predigt. Jch redete ihn an, ſtellte mich
und ſeine Nichte vor erklärte Alles und wollte
mich empfehlen.

Er hielt mich zurück und fragte, ob ich ihm
einen Gefallen erweiſen wolle.

Jch erklärte mich dazu bereit.
„Dann nehmen Sie dieſe junge Dame,“

ſagte er ruhig, „und ſetzen Sie ſie in ein Eiſen
bahnkoupé. Jch wünſche, daß ſie ſogleich nach
der Cedernfarm zurückfährt.“

„Onkel!“ rief ſie verzweifelt.
„Nichte!“ ſagte er. „Thue, was ich be-

fohlen. Jch bin Dein einziger Freund, erzürne
mich nicht. Du machſt mich zu Deinem Feinde,
wenn Du nicht ſofort zurückfährſt. Gehe!“

Wir gingen. Sie ſchluchzte, ſah aber ſchöner
aus, als je.

„Jch kann nicht zurück,“ ſagte ſie, „ich will
nicht, ich ſchäme mich, ich fürchte mich“

„Ja, was wollen Sie aber ſonſt thun
fragte ich.

„Das weiß ich nicht,“ ſagte ſie trotzig, „aber
zurück fahre ich nicht.“

WasJch war wirklich in Verlegenheit.



erachtet wird. Die Vorlage wurde den Aus-
ſchüſſen überwieſen.

Lemberg 28. Januar. Geſtern ſind hier
bei mehreren Perſonen Hausſuchungen vorge-
nommen worden, welche zahlreiche Beweisſtücke
für eine Verbindung der hieſigen Socialiſten mit
den ausländiſchen Führern der Jnternationale

eliefert haben. Es haben mehrere Verhaftungenſcattgeſunven,

Haag, 27. Januar. Die zweite Kammer
hat den Handelsvertrag mit gar nkrets mit
46 gegen 32 Stimmen abgelehnt.

Haag, 28. Januar. Jn der erſten Kammer
gab heute de Raadt, unter beifälliger Zuſtimmung
des Hauſes dem Wunſche Ausdruck, daß das
Kabinet wegen der Ablehnung des Handelsver-
trags mit Frankreich ſeine Demiſſion nicht geben
möge. Der Miniſter van Lynden dankte für
das dem Miniſterium ausgeſprochene Vertrauen,
erklärte aber, daß er in Bezug auf die Folgen
des geſtrigen Beſchluſſes über den Handelsver
trag mit Frankreich der zweiten Kammer keiner-
lei Mittheilungen machen könne.

Daris, 28. Januar. Der Präſident
Grevy hat das Entlaſſungsgeſuch des Kabi-
nets augenommen. Freycinet hat die Miſſion,
ein neues Kabinet zu bilden noch nicht über-
nommen. Derſelbe wird heute mit mehreren
Perſönlichkeiten Unterredungen haben. Gambetta
hat die Zuſage ertheilt, bei der Bildung eines
neuen Kabinets keine Oppoſition zu leiſten. Wie
verlautet, würde Ferry es nicht ablehnen, in das
neue Miniſterium einzutreten. Viele Journole
ſprechen den Wunſch aus, daß Leon Say das
Portefeuille des Finanz Miniſteriums übernehmen
möge, um die Löſung der finanziellen Kriſe zu
erleichtern.

Paris 28. Januar, Mittags. Freycinet
hat den Auftrag des Präſidenten Grevy zur
Bildung eines neuen Kabinets nunmehr über-
nommen. Dem Vernehmen nach würde Ferry
das Miniſterium des Unterrichts wieder über-
nehmen. Mit Léon Say ſind wegen Wieder-
übernahme des Finanz miniſteriums Verhand-
lungen angeknüpft; man hofft, daß dieſelben
von Erfolg ſein werden.

Paris 29. Januar, 2 Uhr 27 Minuten
Nachm. Auf mehrfaches gleichzeitiges Andringen
Grevys und der Hautefinance werden Freyecinet,
Ferry und Say heute noch einmal darüber be-
rathen, ob ſie ſich über ein gemeinſames Pro
gramm verſtändigen können. Davon hängt der
Eintritt Says in das Miniſterium ab. Ob ein
ſonſtiges Reſultat erzielt wird, iſt zweifelhaft.

Condon, 29. Januar, Vormittags. Lord
Granville hat ſich geſtern zur Königin nach
Osborne begeben.

St. Setersburg, 27. Januar. Das
Journal de St. Petersburg ſchreibt: Das
Journal Parlament drückt ſein Erſtaunen darüber

ſollte ich, der dreißigjährige Junggeſelle, mit
dieſer jungen Dame anfangen, die kaum achtzehn
Winter zählte

Plötzlich kam mir ein Gedanke.
„Jch will mich Jhrer annehmen, mein liebes

Kind!“ ſagte ich.
„Sie!“ rief ſie erſtaunt.
„Ja, ich! Heirathen Sie mich! Da Sie

nicht meine Nichte ſind, ſo ſeien Sie meine Frau!
Wollen Sie

Sie antwortete nicht gleich, denn eine ſo
wichtige Sache verlangt Ueberlegung. Aber nach
zwei Minuten meinte ſie:

„Sie gefallen mir!“
„Gott ſegne Sie für dieſes Wort!“ er-

widerte ich.
„Sie brauchen alſo Jemand, der ſich Jhrer

annimmt, für Jhre Häuslichkeit ſorgt
„Gewiß!“
„Nun, dann will ich Sie heirathen. Apropos,

das Zimmer war ja erſt zur Hälfte abgeſtaubt.“
Sie war himmliſch, ein Engel.
„Und das Zimmer iſt ſo gemüthlich“, fuhr

ſie fort, „ja, ja, ich habe es gleich geſagt, wir
werden ganz gut miteinander auskommen.

Wir umarmten uns und waren ſo glücklich,
wie es ſich in Worten nicht beſchreiben läßt.

Jetzt ſind wir verheirathet, und dazu
iſt es auf dieſe Weiſe gekommen. Auch der
reiche Onkel iſt damit zufrieden, und wer weiß,
wozu das gut iſt! (W. Allg. Ztg.)

aus, daß wir geſagt haben, zwei Mächte allein
könnten nicht daran denken, die politiſche Situa
tion in Egypten zu verändern und fügt hinzu,
in dem Momente, wo Oeſterreich von dem Pan-
ſlawismus in der Herzegowina bedroht ſei, könnte
es als wahrſcheinlich gelten, daß das Kabinet
von St. Petersburg Bedenken tragen würde, ſich
mit Oeſterreich zur Vertheidigung der Suzer-
änetät der Türkei in Egypten zu verbinden.
Dem gegenüber ſagt das Journal de St. Peéters-
bourg, es beſtehe gar kein Zuſammenhang zwiſchen
der egyptiſchen Frage und dem Aufſtande in der
Herzegowina, Oeſterreich ſtütze ſich auf den Berliner
Vertrag, England und Frankreich aber könnten
ſich auf keinen Vertrag als Grundlage ihrer
Schritte berufen. Die Verträge müßten in
gleicher Weiſe von allen Großmächten reſpektirt
werden. Sollte indeß eine Modifikation im
Orient vorgeſchlagen werden, ſo müßte ſie die
Billigung aller Mächte haben, darin beruhe auch
die einzige Garantie für eine friedliche Löſung.
Das Einvernehmen der Mächte würde der Löſung
vorausgehen und zugleich den Frieden aufrecht
erhalten, welche für die Nationen die gebieteriſchſte
Nothwendigkeit ſei. Aber dieſes Friedensbedürfniß
könne nicht ſo ſtark ſein, um Löſungen zu accep-
tiren, welche die eine oder die andere Macht aus
eigener Jnitiative würde herbeiführen wollen,
und es wäre nicht klug, das allgemeine Friedens-
bedürfniß auf dieſe harte Probe zu ſtellen.

St. Fetersburg, 28. Januar. Der
„Neuen Zeit“ zufolge findet die für dies Jahr
projektirte Ausrüſtung mehrerer ruſſiſcher Feſt
ungen nicht ſtatt, ſondern iſt auf einen für den
Ausgabeetat des Kriegsreſſorts günſtigeren Zeit
punkt verſchoben worden. Jn dem Befinden
des Fürſten Suworoff iſt eine Beſſerung ein
getreten. Der neue chineſiſche Geſchäftsträger
iſt hier eingetroffen.

Konſtantinopel, 27. Januar. Malik
Effendi, Scheriff Bey und der Präſident des
Handelsgerichtes Jsmail Bey ſind zu Mitgliedern
der türkiſch griechiſchen Kommiſſion ernannt,
welche die Fragen über die Staatsgüter und
die damit verbundenen Privatintereſſen in den
abgetretenen Provinzen nach den Beſtimmungen
des Art. 9 der Konvention vom 31. Mai zu
regeln hat.

28aſhington, 28. Januar. Eine tele
graphiſche Depeſche des amerikaniſchen Spezial-
geſandten für Chili und Peru, Trescott, an den
Staatsſekretär des Aeußern, Frelinghuyſen, ſagt,
Chili habe die guten Dienſte der Vereinigten
Staaten angenommen und dadurch eine Kon-
ferenz Trescott's mit irgend welcher proviſoriſchen
Regierung von Peru, ſofern nicht Calderon die-
ſelbe repräſentire, erleichtert. Die von Chili
geforderten Friedensbedingungen beſtänden in
der unbedingten Abtretung des Diſtrikts von
Tarapaca an Chili und in der Zahlung einer
Kriegsentſchädigung von 20 Millionen Dollars,
ratenweiſe binnen 16 Jahren zahlbar, während
welcher Zeit Chili Arica beſetzt halten werde.
Jm Falle die Kriegsentſchädigung nicht gezahlt
werde, gelte Arica für abgetreten an Chili.
Außerdem werde Chili die Guano Depots von
Lobos nehmen. Wenn Peru die chileniſchen
Bedingungen nicht annimmt, wird Chili ein
neues Anerbieten freundſchaftlicher Jntervention
der Vereinigten Staaten ablehnen.

Zeitungs- VRachrichten.
Parlamentariſches. Nachdem wir

kürzlich ein Verzeichniß der Fractionen des
Reichstages und ihrer Mitglieder gebracht, geben
wir nachſtehend auch ein ſolches aus dem preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe: Die konſervative
Partei zählt 109 Mitglieder, das Centrum 96,
die nationalliberale Fraction 84, die Freikonſer-
vative 49, die Fortſchrittspartei 37, die Fraction
der Polen 19 Mitglieder. Zu keiner Fraction
zählen 35 Abgeordnete. Erledigt ſind zur Zeit
4 Mandate (2. Wiesbadener, 1. Aachener, 5.
Merſeburger und 3. Düſſeldorfer Wahlkreis.)

Ueber die Reihenfolge der erſten Leſungen
der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen großen
GeſetzesVorlagen verlautet, daß zuerſt der Etat,
dann der kirchenpolitiſche Geſetzentwurf dann die
EiſenbahnVorlagen an die Reihe kommen. Das
Haus beginnt bekanntlich am Montag ſeine
Arbeit wieder.

Das große Loos der diesmaligen preu
ßiſchen Lotterie iſt auf die Nr. 23 473 in die
Collecte des Herrn Opitz in Breslau gefallen,
und zwar ſoll ein Viertel an einen Kaufmann,
ein zweites Viertel an ein Fräulein B., das
dritte Viertel an einen Dreher und das vierte
Viertel an einen Haushälter gefallen ſein.

Zum deutſchen Geſangfeſt in Hamburg.
Der Feſtausſchuß für das 3. deutſche Geſangfeſt
in Hamburg theilt mit, daß das Feſt vom 10.

13. Auguſt ſtattfinden ſoll. Die Vorbe-
reitungen von Seiten aller Betheiligten ſind
derartige, daß die Feier eine großartige, die
muſikaliſche Leiſtung eine bedeutende zu werden
verſpricht. Das Amt des erſten Präſidenten
hat der Bürgermeiſter Dr. Kirchenpauer über-
nommen, die muſikaliſche Leitung iſt zum großen
Theil Hrn. Prof. v. Bernuth übertragen. Die
beiden Hauptproductionen am 11. und 12. Auguſt
finden in dem impoſanten Raume des Aus-
ſtellungsgebäudes ſtatt.Se erreich- ngarn. Die Gemeinde
Wien iſt vom Verwaltungsgerichtshofe zu einer
„Muthwillenſtrafe“ von 100 Gulden verurtheilt
worden. Die Gemeinde hatte gegen den Beſcheid
des Miniſter des Jnnern in einer Expropriations-
angelegenheit bei dem genannten Gerichtshof
Beſchwerde erhoben, wurde aber abgewieſen und
auf Antrag des Vertreters des Miniſters, welcher
die Beſchwerde als „im hohen Grade muthwillig“
fand, mit der obigen dem Armeninſtitute der
Stadt Wien zu erlegenden Strafe belegt.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Merſeburg Am Donnerſtag Abend ver-

anſtaltete der „Verein junger Kaufleute“ im
Tivoli eine gegen früher ſehr zahlreich beſuchte
Soiree. Das aufgeſtellte Programm war ein
vorzügliches und wurden hauptſächlich die beiden
Gedichte in Rudolſtädter Mundart, nur die zwei
Theaterſtücke beifällig aufgenommen. Wie ver-
lautet wird der Verein, in nächſter Zeit eine
öffentliche Vorſtellung zu wohlthätigen Zwecken
veranſtalten.

Weißenfels, 25. Januar. Die Bohr-
ungen des Herrn Berg Jngenieur C. Reyher
nach Soole reſp. Salzen in der Gegend bei
Poſerna, Stößwitz, Söſſen c im Kreiſe Weißen
fels und Merſeburg haben ein neues ſehr
günſtiges Reſultat ergeben. Den 21. d. M.
wurde an dem Dorfe Stößwitz ſchon bei 21,30
Meter Tiefe in einem mit Letten durchſetzten
Sandſtein eine ſtarke Soolquelle erbohrt, die
von der Oberfläche gegen 0,90 Meter empor-
ſteigt. Die Bohrungen führte der Bohrmeiſter
Anton Schmidt aus Brandis bei Leipzig aus,
eine in der Braunkohlen Bergbau Jnduſtrie
rühmlichſt bekannte Perſönlichkeit, der jetzt auch
Aufträge erholten hat, in Braunſchweig und
anderen Gegenden Bohrungen nach Petroleum-
Quellen auszuführen. (W. K. Bl.)
Hornburg. Vor einigen Tagen wurde auf

einem Ackergrundſtück in hieſiger Feldflur, und
zwar in der Nähe des von hier nach Erdeborn
führenden Communicationsweges, ein im Sterben
liegender unbekannter Mann aufgefunden, der
kurz nach ſeiner Auffindung in Gegenwart herbei-
gekommener Leute bald verſchied. Die Leiche
des Verablebten wurde zur Ruhe beſtattet und
liegen die Kleidungsſtücke deſſelben im hieſigen
Schulzenamte aufbewahrt. Der Verſtorbene
war ein Menſch von kräftigem Körperbau.

Lindenan, 23. Januar. Jn neuerer Zeit
wurden hier und in Plagwitz eine größere Anzahl Wäſchediebſtähle verübt. Vorgeſterg gelang

es, die Diebin in der Perſon eines hieſigen, erſt
15 Jahre alten Mädchens zu ermitteln und zu
verhaften.

Jn Kaſſel ſind die Blattern in einem
Fall konſtatirt. Die getroffenen Vorſichtsmaß
regeln und der Umſchwung der Witterung laſſen
hoffen, daß eine weitere Verbreitung der ge
fährlichen Krankheit nicht ſtattfinden wird.

Kus Anhalt. Wie unſer „StaatsAn-
zeiger,, mittheilt, hat nach den definitiven amt-
lichen Reſultaten der letzten Volkszählung An
halt 232 592 ortsanweſende Einwohner, davon
199 500 anhaltiſche Staatsangehörige, 32 732
andere Deutſche, 360 Nichtdeutfſche.

Aus Anhalt, 22. Januar. Der Kauf-
mann Saalfeld in Oranienbaum hat die Erlaub
niß zur Vornahme der generellen Vorarbeiten
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für eine Sekundärbahn Wörlitz Oranienbaum-
Gräfenhainichen für das bezügliche Staatsgebiet
erhalten.

BDlauen, 17. Januar. Einen ſeltenen Fund
haben am Sonnabend Tochter und Dienſtmagd
des Gutsbeſitzers Karl Bauch jun. in Jrchwitz
gemacht. Dieſelben fanden beim Suchen nach
Eiern in einem Schuppen eine Rolle Geld, in
welcher 45 ZwanzigMarkſtücke enthalten waren.
Beide waren urſprünglich über den Fund er-
ſchrocken, weil ſie glaubten, daß nach ländlichem
Brauche in dem Packet etwas „verthan“ ſei;
die Magd fühlte auch ſofort Zahnſchmerzen.
Schließlich wurde von Beiden Muth gefaßt und
das Packet auf einen Hackſtock gelegt und mit
einer Axt, ohne es mit bloßen Händen zu be-
rühren, zerhackt, worauf die Goldſtücke aus
ſprangen. Nunmehr wurde mit bloßen Händen
zugegriffen und der Fund dem Hausherrn über-
bracht. Nach einiger Zeit und als der Fund
bekannt wurde, kam die mit im Hauſe wohnende
Frau Höfer (früher Reſtaurateur) und gab an,
daß das aufgefundene Geld ihr Eigenthum ſei;
ſie habe es kürzlich aus dem Hausverkauf ihres
Mannes ausgezahlt erhalten und aus Furcht
vor ihrem Manne verſteckt. Sie erhielt daher
das Geld ausgehändigt. Zur Jlluſtration dieſer
Geſchichte möge der Umſtand dienen, daß der
Ehemann Reſtaurateur Auguſt Höfer in Jrchwitz
am 12. Januar den Offenbarungseid geleiſtet

hat. (Voigtl. Anz.)Wennuſtedt. Kürzlich kehrte ein Mann,
der Handarbeiter Siebert aus Erdeborn, in einem

der hieſigen Gaſthöfe ein, vollſtändig mittellos,
und erklärte, eines Fußübels wegen nicht weiter
reiſen zu können. Es blieb nichts weiter übrig,
als den Betreffenden per Wagen nach der kgl.
Klinik nach Halle zu ſchaffen, woſelbſt er Auf-
nahme fand. Unſere Gemeinde hat nunmehr
die Aufforderung Seitens der kgl. Klinik erhalten,
die Unterhaltungskoſten für den Patienten zu
zahlen.

Einem Fabrik-Werkführer in Weerane
wurde dieſer Tage ein vollſtändig ausgebildetes
Kinderpaar geboren, das ſeitlich an der Bruſt
eng und feſt verwachſen war. Die Kinder, beide
weiblichen Geſchlechts, kamen todt zur Welt.

Aus dem Erzgebirge, 23. Januar.
Die Witterung, wie ſie ſich jetzt zeigt, gefällt
uns gar nicht, denn die Schneedecke, welche ſich
über die Fluren gebreitet hatte, iſt verſchwunden,
und es ſcheint auch nicht, als ſollte wieder Schnee
eintreten. Die Luft iſt trocken und das Baro-
meter ſtand in voriger Woche ſo hoch wie ſeit
19 Jahren nicht. Jnfolge deſſen iſt das Waſſer
in den Flüſſen ſo zurückgegangen, daß die Mühlen
nicht genug Waſſerkraft haben. Diejenigen
Etabliſſements, welche ihre Triebkraft durch die
Gebirgsbäche erhalten, ſind in nicht geringer
Verlegenheit; denn ſie können ihr Geſchäft nur
theilweiſe betreiben und müſſen die Ausführung
der Aufträge entweder verſchieben oder dem Con-
currenten überlaſſen. Namentlich ſind einige
Holzſtoff- und Pappefabriken durch den Waſſer-
mangel arg beſchädigt, ſo daß ihnen der Eintritt
eines gehörigen Regenwetters nicht unlieb wäre.
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Vermiſchtes.

Frau; „Marie, geh und ſieh zu, ob
der Schlächter Kalbfüße hat.“ Marie
(zurückkommend): „Madame, ick weeß't nich; ick
habe ſe nich ſehen können.“ Frau: „Was?“

Marie: „Ob er Kalbsbeene hat er
hatte Stiebeln an!“

Zur Geſundheitspflege.
Wir verweiſen auf das Jnſerat über

den von den hochgeſtellteſten Aerzten em-
pfohlenen Magenliqueur von Dr. meld.
Schrömbgens, praet. Arzt in Kalden-
kirchen.

Deteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

29./1. Abds. s U. 30./1 Morg. 8U.

Farometer Min. 765970 767
Thermometer Celſius 2,4 -0,7Rel. Feuchtigkeit 100 100Bewölkung 3 9Wind 080 0Stärke 3 3

PBe kann tm
Thüringische Eisenbahn

Wir machen das Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, daß wir auf
Station Merſeburg die unſerer Güter- und Eilgut- Expedition zur Verſen
dung zu übergebenden Güter durch das von uns beſtellte Rollgeſchirr aus
der Wohnung der Verſender abholen laſſen und daß es in ſolchem Falle der
Vermittlung eines Spediteurs nicht bedarf.

Die bezüglichen Anmeldezettel, wozu Formulare bei der Güter- und
Eilgut- Expedition abgegeben werden, ſind in die Poſtbriefkaſten zu legen
und finden durch die Poſtverwaltung unentgeltliche Beförderung.

Erfurt, den 20. Januar 1882.
Die Dire-ion.

Hans- Verkauf.
Ein in hieſiger Stadt belegenes, im beſten baulichen Zuſtande befind

liches Wohnhaus, beſtehend aus 7 heizbaren Stuben, 5 Kammern, 5 Küchen,
ſchönem Keller, Thoreinfahrt nebſt guter Stallung, großes Waſchhaus, großem
Hof und Garten, was ſich für einen Fuhrmann oder auch zur Oeconomie
eignet, ſowie ein dergleichen, in einer ſehr frequenten Straße belegen, mit 6
Wohnungen, kleinem Laden, Seiten- und Hintergebäuden, Stallung, Hof-
raum und ſehr großem Sarten, welches ſich hauptſächlich für einen Stell
macher eignet, da in dieſer Straße kein ſolcher exiſtirt, ſind veränderungs-
halber unter ſehr günſtigen Bedingungen durch mich preiswerth zu verkaufen.

Merſeburg, den 12. Januar 1882.
Gelbert,

Kr.-Ger.Act. z. D. u. Ger.Tax

A. Riebeckſche Bä

und renbeſte, trockene Sommerwaare halte ich zur Lieferung in jedem
Quantum, ſowohl ab Luckenau, franco Bahnhof hier, oder
bis ins Haus zu äülIigsetenm Preiſen hiermit
beſtens empfohlen.

Briquettes von der Ambulanz
werden verkauft:

110 Stück c. 1 Ctr. à 70 Pf., 1100 Stück c. 10
CEtr. 6 M. 50 Pf. Bei Fuhren von 25 Ctr. c.
3,000 Stück à Ctr. 60 Pf.

Heinrich Schultze.

Freitag den 10. Februar, Nach
mittags 3 Uhr, ſollen

150 Stück Maſthammel
in kleinen Abtheilungen auf dem Rittergut Petzkendorf
meiſtbietend verkauft werden.

Krußbe 202 Flearüe bei Vebles.
Herr Max Thiele zu Merſeburg hat in Nr. 22 der

Saalezeitung einc Verfügung des Königlichen Bergrevierbeamten
zu Dürrenberg abdrucken laſſen, worin er als Mietbeſitzer c.
meiner Grube anerkannt wird. Herr Thiele verſchweigt aber,
daß die Königliche Bergbehörde Privatrechte gar nicht zu ent-
ſcheiden hat und daß er den Herrn Bergrath Unger durch Vor-
legung von Verträgen, welche durch den Concurs der Firma
C. Schultze zu Merſeburg aufgelöſt ſind, zu jenem Erlaſſe
veranlaßt hat. Alle nöthigen gerichtlichen Schritte gegen Herrn
Thiele habe ich eingeleitet.

Nach wie vor halte ich mich bei Bedarf von poröſen
Maunerſteinen, Chamottefabrikaten und vorzüg-
licher Förderkohle beſtens empfohlen.

Friedrich Wilhelm genannt Carl Schultze,
alleiniger Beſitzer der Kohlenwerke, Ziegelei und Chamottewaaren-

Fabrik Oebles.

Stolze'ſche Stenographie.
Jn nächſter Zeit eröffnet unſer Vorſteher, Herr Secretair Schliebe,

ſeinen 20. Unterrichts-Curſus in der Stolze ſchen Stenographie.
Meldungen zur Theilnahme ſind gefälligſt Lindenſtraße 18. I. an
zubringen.

Freie Vereinigung zur Förderung der Stolze'ſchen
Stenographie.

Große Bratheringe
verſende in u. Wallfäſſern zu EngrosTagespreiſen, an Wiederverkäufer
dieſelben, an Private in Poſtfäſſern zu 3 Mk. 50 Pf. ferner

friſche große Bücklinge
die Poſtkiſte zu 3 Mk., das Poſtfaß ff. Aal in Gelee zu 6 Mk. 50,
dito ff. Vrataal und ff. Aalbricken zu 6 Mk. Alles franco gegen
Nachnahme.

Cröslin, Reg. Bez. Stralſund. J. Schmidt junm.

Verſteigerung
im Wege der Zwangsvollſtreckung.

Mittwoch den R. Februar, Vormittags 10 Uhr, ver
ſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale

4 Sophas, verſchiedene Tiſche und Stühle, 2 Kleiderſecretaire,
1 Pianino, mehrere Ladenſchränke, 1 große Partie Putz und
Modewaaren und andere Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend.
Merſeburg, den 29. Januar 1882.

Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Goldener Brillantring mit Jnſchrift
I. WV. 26./ I. 73 am Sonntag tverloren. Gegen Belohnung abzu Kalbe ſteht zum Verkauf

Reipiſch Nr. A.Die Verwaltung Schloß Bedra.
de Eine Kuh mit dem

geben im Comtoir J. G. Stichel.
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Starke Erlen-Baum

ſtämme werden zu kaufen
geſucht von
C. W. Jul. Blancke ch Co.

Merſeburg.

Ralhskeller.
Montag Abend

CONCERT
der Damen-Capelle Päckert.

Anfang 8 Uhr.

Kaufmänniſcher Perein.

Zweite große allgemeine
Geflügel- Ausſtellung in Merſeburg,

verbunden mit Prämiirung und Verlooſung, veranſtaltet vom Geflügelzüchterverein zu Lützen
am 45. u. 6. März 1882 in den Lokalitäten des Thüringer Hof.“

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens den S. Februar er. an Herrn Carl
Frauenheim in Lützen einzuſenden, von welchem auch Programme und Anmelde-
bogen, ſowie von Herrn Schröder im „Thüringer Hof“ in Merſeburg gratis zu
beziehen ſind.

Lützen- Merſeburg.
Das Ausstellngs-Comete.

Zur Kräftigung und Magenstärxung,

Der berühmte Magenbitter genannt

L'BSTOMAGC r Svon Dr. med. Schrömbgens pract. Arzt wird von dden angesehensten Aerzten unserer Zeit empfohlen a 5 L n a
regt die Verdauung an, wirkt kräftigend auf die e JMagen- und Darmsechleimhanut.

Se findet, wie ſchon angezeigtDonnerstag den 9. Februar a. C.

Soſbieten ſichere Garantie der Echtheit. Dafſelbe wird auf franko Beſtellung und
Beiſchluß der Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis verſandt durch Traugott
Ehbrharät in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buch-
handlungen. Auch zu haben bei Herrn Guſt. Lots in Merſeburg.

wo a wo SBanraajogg zu o
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Halleſche Straße 19.

C. Verger,
Dampfbrauerei.

g e T Rn tatt burHaupt Niederlage bei Herrn Oscar ſ u nLeber iu Merſeburg. Soweit es der Raum geſtattet können Nichtmit-
glieder an demſelben Theil nehmen, und ſind Eintrittskarten

9 7 J5 Pfa en ren fie h à 2,50 Farfe,d änMasen 2, 00 Konund bei unſerm Kaſſirer Herrn A. Schönlicht zu haben. Die
S umSpritzkuchen, Der Vorſtand.re e r v ivorzüglichſter Qualität und täglich friſch, We Getragene Herren- und Irß

C S 33 Gr Das beste und sicherste Mittel, um Knaben- Kleidungs ſtücke Reito z rS r fFrostpeulen, fauft Kpeit, ant munen i EAEautschranden, Mechten, Breiteſtraße licheDiesem Buche verdanken schon viele Tausend e De erre en mine z e. laß,
w zu be- o ſIn dem Buche Dr, W hiüte's Angenheilmethode, eeitigen und dem Teint Glanz und re ParterreLogis, beſtehend In An

S durch das wirklich echte Dr. White's Augenwasser von Traugott EFrische zu Verleihen, ist unbestrit- Stu e, Kammer, Küche und Zubehör, unv
Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen, welches ſchon ſeit 1822 in ten 0 iſt von jetzt ab an eine einzelne Dame zuJ. vielen Auflagen e iſt, e faſt ren n ggat r r e Callet C g. oder ſtille Leute zu vermiethen und

S Die darin enthaltenen Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und eTheerschwerelseike. Wpril t
cd Zu haben à 80 Pfg. per Stück in

i gelber Enveloppe,

in Merſeburg inbeſden
Apotheken.
z I

kauft noch
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S r veranſtaltetSonntag den 5. Februar 1882,
von Abends 7 Uhr ab,

Sie iſt ächt und unverfälſcht, von Aerzten
zur Kräftigung der Nerven und bei Blutleiden
verordnet. Feinſte Chokolade, Salongetränk,
bereitet von Johann Hoff, k. k, Hofl., Berlin,
Neue Wilhelmſtraße 1. Preiſe. Per
Pfund I. 3 M., II. 2 Mk. (Malz-
Chokoladenpulver, beſtes Nährmittel
für Kinder und Säuglinge ſtatt Muttermilch,
in Schachteln à 1 Mk. und à Mk.)

Roroin er T rllerieDilettanten- Verein 5 z N. Hoff ſche Malz.Chokolade Am 28. d. M. verſtarb nach nge-
ren Leiden unſer Kamerad Spott.
Die Beerdigung findet am Diens-
tag Nachmittag 4 Uhr vom
Trauerhauſe, Clobigkauerſtraße Nr. 12,
aus ſtatt.

Derſelbe war uns ein treues Mit
glied und wird der Verein demſelben

L in den auf das Feſtlichſte geſchmück- Wer

Wiüwoli hier einen Verkaufsſtelle bei C. L. Zimmermann. ein ehrendes Andenken bewahren. ger
G Unm zahlreiche Betheiligung wird geie n Friſchen Schelſiſch und gebeten. Der Vorſtand. Krr u „Hecht. Ehrenerklärung. vo22 e friſche grüne Heringe, Die Ausſage von mir gegen B.m 9 F friſches türkiſches Pflaumenmue, Mückenhein aus Bündorf nehme ich ſch2 w. à Pfd. 0,40),urück und erkläre denſelben für ehrlich. a
e ibt ian welchem auch Nichtmitglieder Theil nehmen können. fie tn ermanx B. Seibicke. I

Wir laden deshalb zur recht zahlreichen Betheiligung A. Familien Nachrichten w
hierdurch ergebenſt ein. Knaben, welche die hieſigen Schulen tTodesAnzeige. zu8 beſuchen wollen, finden ſofort oder Allen Freund d Jerwandt coDer Verkauf der Einlaßkarten für Masken und Oſtern freundliche Aufnahme. Zu len Freunden und Verwandten

f der Exped. d. Bl die traurige Nachricht, daß unſer guter elZuſchauer zu den Preiſen von 1 Mk. befindet ſich bei den erfragen in der Exped. d. Bl. Vater, Schwieger und Großvater erC G 5 ch g ß wHerren Barbierherrn Ioſfimann (Markt), Kaufmann z J mänem Hauſe, Georgſtraße 5, der Bahnarbeiter und Zimmermann J
J iſt die erſte Etage zu vermiethen und Wilhelm Spott, am 28. d. M ſeRabe (Domplatz), Reſtaurateur Garstav Tann ge 1. April zu beziehen. an trn z Nachmittags 3 Uhr, in dem Herrn ſanft ſo(Tivoli), in der Weißwaaren Handlung von C. Krause G. Ziegler, Bäckermeiſter entſchlafen iſt.

(Unteraltenburg 60). Es wird eine möblirte Stube Die hinterbliebene Wittwe bigeſucht, womöglich mit Mittagstiſch. und Kinder. taEinlaßkarten an der Abendkaſſe: 1,25 Mk.

Das Feſt-Comitee.
Offerten mit Preisangabe bittet man
unter G. D. in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Redaction, Druck und Verlag

Die Beerdigung findet am Diens

von A. Leidholdt, Merſeburg.

tag Nachmittag 4 Uhr vom Trauer-
hauſe, Clobigkauerſtr. Nr. 12, aus ſtatt.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 25.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






